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Zur Reform der Moraltheologie.
Kritik der ——  chrift H. Gerigks: Die wiſſenſchaftliche Moral

un ihre Lehrweiſe (Paderborn 1910).
on Dr Karl Fruhſtorfer, V  N

—  * iſt die Moraltheologie? Die Antwort eine rückſtändige
Wiſſenſchaft iſt nicht üngſt hat wieder mn dieſem Sinn der
Verfaſſer obgenannter Schrift ſich geäußert. Gerigk mo vor allem
die Grenzpfähle der Moraltheologie bedeutend weiter geſteckt ſehen;
C legt derſelben ein „gutes“, ein überfließendes 9  —  Maß von 0 iun
den 9⁰0 Hören wir! Die Moraltheologie ſoll dartun die Beweis—
Arkeit Gottes, das Eſe vom hinreichenden Grund, die Möglich⸗
keit und Schwierigkeit der Gotteserkenntnis, die Erkennbarkeit
der Kirche; ſie ſoll die ſcheinbaren Widerſprüche zwiſchen Glauben
und iſſen löſen, das göttliche und men Moment in der
Heiligen Schrift aufzeigen (S 148 Sie hat den Urſprung der
Religion anzugeben und die naturaliſtiſche Erklärung erſelben 3u
widerlegen; ſie hat mit den religiöſen Anſchauungen bei den ver
ſchiedenen Völkern vertraut U nachen und die rage 3u beantworten,
ob CS Völker Ohne Religion gebe 147 Bricht Gerigk nich der
Fundamentaltheologie die Spitze ab, mach CEL ſie nicht Torſo,
während die Moraltheologie nit einer u heterogener Elemente
überſättigt? Die Stoffeinheit verbietet das Hereinziehen jener Materien
ſe dann, wenn Im Lehrplan die Moral der Apologetik vorangeht,
was ſich übrigens nicht m denn iustus N fde VIVIt. Mit
Fug dagegen ctont Gerigk 61 und 149), daß die wiſſenſchaft⸗
liche Moral, ſie ſich mit der Tugend des Glaubens befaßt, des
Wahnſyſtems des Modernismus ni vergeſſen darf

Der Verfaſſer verlangt ferner, daß die Moralwiſſenſchaft Aus
der Dogmatik die Lehrſtücke vom Endziel des Menſchen, den
eingegoſſenen Tugenden und vom Weſen der Sünde herübernehme

14) I  Allein das iſt 10 läng geſchehen! Müller, Lehmkuhl, koldin,
Schindler, ſie alle beginnen mit dem Abſchnitt Endziel de
Menſchen. WI ausführlich verbreitet ſich zuma Müller ber die
eingegoſſenen Tugenden, wie lichtvoll erbrter beſonders Schindler
das Unkle Weſen der Sünde! Aber Gerigk hat mn ene Stoffan⸗
ordnung das Lehrſtück von der Endbeſtimmung de Menſchen nicht

aufgenommen!
Endlich ſoll die Moraltheologie mn ihre Sphäre einbeziehen

und ausführlich darſtellen: Papſttum nd Kultur, Schule und Kirche
16), Kirche und Wiſſenſchaft un Vergangenheit und Gegenwart,

Bedeutung der Wiſſenſcha für Religion und Glaube; Kirche und
Kunſt, Entwicklungsgeſchichte des Theaters; die Phantaſie Im Dienſte

1) Hier greifen der erſte Teil der Schrift Geltungsbereich —5—17
und der Stoffanordnung 120—165) ineinander.
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des Religionsunterrichtes, der Beredſamkeit und Kunſt (S 161 f.)
das katholiſche Ordensleben und enne geſchi

e Ausgeſtaltung
(S 140); die ſozialen Leiſtungen der Kirche; die Oziale rage und
ihre Löſung 156). Auf wie viele Semeſter denkt ſich Gerigk
den Moralunterricht ausgedehnt? Betrachtet ol die Lehrkanzeln der
Kirchengeſchichte, Katechetik, Pädagogik und Rhetorik für aufgehoben?
ürde durch Behandlung der vielverzweigten ſozialen rage im
Rahmen der Mora nicht der Zuſammenhang mit den vorausgehenden
ind nachfolgenden moraltheologiſchen Partien allzuſehr unterbrochen?
N erſcheint CS eit angemeſſener, eigene Vorleſungen über 11
liche Geſellſchaftslehre 3 halten, wie C8 B OIn der theologiſchen
Fakultät der iener Univerſitä ſeit einer Reihe von Jahren geſchie

Das von Gerigk entworfene Programm verwirklichen, 1e
vielleicht ein Uch ber die katholiſche Weltanſchauung ſchreiben, aber
ſicher keine —  —  Moraltheologie.

Nachdem der Utor die Grenzbeſtimmung der M  (oral vor
genommen, geht CEL Im zweiten Teil 18—119) uu Stoffbehandlung
über. Der katholiſche hochſchulmäßige Moralunterricht ſoll zunächſt
theologiſchen und ſpekulativen Charakter ragen durch ausgiebige nd
beſtändige Verwertung der übernatürlichen und philoſophiſchen Er
kenntnisquellen (S Ganz gewiß; denn (S iſt wahrlich kein
Lob, venn Moralwerken mit Schrörs geſagt werden muß
„Immer an ihrer I3ge die ſtolze Erklärung U eſen, daß
ihre Quellen Schrift, Tradition und Vernunft ſeien, und wie wenig
iſt davon 3u ſpüren!“) Wir möchten hinzufügen, daß 0 mehr
vom Tradieren oft zu merken iſt Damit aber der Tradition da
Wort Im dogmatiſchen Sinn verſtanden die gebührende Beachtung
im Moralunterricht zuteil werden könne, muß L

Unſerer Anſich nach
zuerſt eine Ethik der Kirchenväter geſchrieben werden. Wer eine
Monographie über den moraltheologiſchen Gehalt der Schriften eines
Kirchenvaters verfaßt, leiſtet der katholiſchen Wiſſenſchaft einen un

glei größeren Dienſt Als jener, der die große Zahl der moral⸗
theologiſchen Lehrbücher ein „tradierendes“ vermehrt.

VWi  14* geben 0  2 Gerigk Recht, wenn CEL von der Handhabung
der hiſtoriſchen Methode auf moraltheologiſchem Gebiet reichen Ertrag
und nicht geringen Fortſchritt erwartet 41—5 „Die hiſtoriſche
Methode chärft den Blick und ördert die Sicherheit des Urteils
E 41 und 54) Nur durch hiſtoriſche Betrachtungen kann E gelingen,
die ſcheinbaren Gegenſätze kirchlicher Entſcheidungen moraltheologiſcher
Natur aufzuklären und 3u begründen (S 99 Erſchließt Uun die
geſchichtliche Betrachtungsweiſe das volle Verſtändnis für die gegen⸗
wärtige Lage der Dinge, ſo beruht auf ihr auch die geſunde und
tatkräftige Weiterentwicklung der Lehre“ 20

Gedanken über
Paderborn 1910 230zeitgemäße Erziehung und Bildung der Geiſtlichen.
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, die Moralwiſſenſchaft darf nicht zur Archäologie werden,
ſie darf nicht M der Vergangenheit ſich verlieren, ſondern muß mn
erſter Anie zeitgemäß ein Gerigk macht hier Uunter
andern billigerweiſe auf die rage nach den Störungen der Willens—
freiheit aufmerkſam (SVe 61 Er hätte gut E bei dieſer Gelegenheit
auf den Artikel 77  Die krankhaften Hemmniſſe der Willensfreiheit“
von J Beßmer mn den „Laacher Stimmen“ 241—258
hinzuweiſen. Denn derſelbe zeigt, wie die herkömmliche Darſtel⸗
lung der Hinderniſſe der Freiwilligkeit durch die Ergebniſſe der
Pſychopathie auszubauen iſt Uebrigens haben, (Dldin und
Schindler, die von Gerigk me genannt werden, ferner Göpfert
u ihren Moralwerken den Forſchungen auf jenem Gebiet Rech
nung getragen.

Die Moraltheologie bare nicht zeitgemäß, venn ſie die ihr
gegneriſcherſeits gemachten Beſchuldigungen unberückſichtigt ließe, mit
anderen Worten, wenn ſie nicht apologetiſch vorginge. Doch verknüpft
Gerigk die beiden Geſichtspunkte: Apologetik und Zeit
gemäßheit nicht innerlich.

Sehr bedauerlich indet Gerigk „das Zurücktreten des poſitiven
Momentes der Tugendlehre, ſo daß Diu C8 faſt mit einer Qus
führlichen Darlegung der verſchiedenſten Sündenarten U tun haben,
während wir von der Tugend, wenn ſie nich 9  5 übergangen wird,
M der Regel weiter nichts hören, AL. daß eine kurze Definition
gegeben wird! (S 64 Als abſchreckendes Beiſpiel iſt die OLal⸗
theologie Gurys genannt. Wir leugnen mit eL Entſchiedenheit,
daß un den neueren Moralwerken die Vernachläſſigung der Tugend⸗
lehre die Regel bildet. Neben Simar, den Inſer Autor als
löbliche Ausnahme anführt (S 66), Aben auch Müller, der un deſſen
Fußſtapfen wandelnde Göpfert, weiter Lehmkuhl, Noldin und Schindler
über der Schatten⸗ und Nachtfolie die Lichtſeite nicht vergeſſen Dann
darf nan nicht überſehen, daß e  — mehr Sünden als Tugenden gibt,
da die Tugend in der Mitte ieg und mithin wider ſie durch ein
Ueber— und Untermaß efehlt werden kann.

„Die Moraltheologie ſei aſzetiſch!“ Unſere Änſicht
geht dahin, daß im hochſchulmäßigen Moralunterricht die Heranziehung
aſzetiſcher &  Y  deen und Erfahrungen urz geſchehen 2  töonne und dürfe.
Denn die Hauptaufgabe desſelben beſteht darin, dem Verſtand Qre
Begriffe und Prinzipien 3u bieten, wie 10 auch Gerigk zugeſteht
0 75) Die Entfaltung de erbaulichen und gemütbelebenden Stoffe  2
Qus dem auch die Homiletik größten Nutzen zieht, muß nach Iſerer
Meinung dem Spiritual des Seminars überlaſſen werden. Der
Hinweis auf „da  S durch geiſtvolle Meditation ausgezeichnete obral
werk Hirſchers“ E 75 würde beſſer unterblieben ſein. D  CLU Honig
der yſtik muß Prinzipien beigeſellt ein, die auf dem eſten
Grund der kirchlichen 2  e ruhen, ˙ daß geſagt werden kann:
De 0T1 EgressSaà 681 6edo
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Gelegentlich der aſzetiſchen Aufgabe der Moraltheologie berührt
der Verfaſſer das formal⸗ſprachliche Moment, indem CTL ſagt, daß
die Einwirkung auf Gemüt und Willen aud n und En

hebender Sprache O Ausdruck kommen ſollte 76) Da nicht
immer ſilbern die Schale iſt, Iu der oldene Früchte gereicht werden,
hätte jene oment eigens behandelt werden ſollen Manche Moraliſten
belieben eine dunkle ud chwer verſtändliche Ausdrucksweiſe, andere
kümmern ſich nicht Um Stilreinheit.

Aum Beſten, was Gerigk bringt, gehört der Abſchnitt über
die Kaſuiſtik 77—109), der Iun den Grundzügen mit einem Artikel
Harings) ſich deckt Nur Are auch IM Schlußreſumé hervorzuheben.
eweſen, daß die Kaſuiſtik nicht un Kleinigkeiten ſich verlieren oder,
Vie Schrörs 0 treffend ſagt 230), nicht Iun Auszirkelung zwiſchen
Erlaubtem und Unerlaubtem Qusarten darf Denn darin die Aufgabe
der Moral erblicken,? bedeutete dieſe der Lächerlichkeit preisgeben
und auf das Niveau der phariſäiſch-talmudiſtiſchen

IX Kaſuiſtik herab⸗
drücken. Zudem iſt das Auszirkeln vielfach vergebliche Mühe, oder
läßt ſich die Grenze zwiſchen chwerer und läßlicher Sünde auszirkeln?
Auguſtin wenigſtens bezeichnet * AU unmöglich.s)

Der dritte und V.  Q  eil der Schrift, die uns beſchäftigt, enthä
eine Man Stoffanordnung. Wir immen vollſtändig der Behauptung de
Verfaſſers bei, daß die ſinaitiſchen Zehngebote kein Syſtem der Sitten⸗
vorſchriften, das als Grundlage für die wiſſenſchaftliche Behandlung der
Moral 3 nehmen wäre, darbieten wollen 6 132 f.) Die Syſtemati⸗
ſierung nach dem Dekalog aug mehr für ein kaſuiſtiſches Als L“/

ſür enn ſtreng
wiſſenſchaftliches Werk Billigenswert ſt weiter, daß Gerigk von vier
Elementen oder Prinzipien der Moralität rede Objekt, Umſtände,
Zweck und Motive des Handels (S 139 Denn häufig ſieht man

einer Definition des Motives ab, indem man unterläßt, E
Vom Zweck 3u unterſcheiden, obſchon das Motiv der erſt und inner—
ichſte Akt der CCle bei jeder freien Handlung Hingegen erregt
Befremden der Satz „Eine neuereée, ins Auge 3u Aſſende

E. krankhafte
Entartung des Gewiſſens iſt die Skrupuloſität“ 136) kein,
die Skrupuloſität iſt nichts neues, nich alt aber und dennoch gut
iſt es, bei Aufzählung der Urſachen derſelben die Zwangsvorſtellungen

erwähnen, die 3u Zwangsbefürchtungen und Zwangsantrieben
führen. Gar nicht gefallen will Uuns das Auseinanderreißen der drei
theologiſchen Tugenden. Wir glauben, daß auch da gelte Was da  S
Wort Gottes verbunden (1 Cor 13, 139, ſoll der Menſch nicht rennen
Die überragende, einzigartige Stellung der drei göttlichen Tugenden

Die Kaſuiſtik In der Moraltheologie (Theologiſch-praktiſche Quartal⸗
chrift 1898, — 596 — 601 So der Dogmatiker Commer in ſeinem Buch
Heinrich Schrörs' „Gedanken Über zeitgemäße Erziehung und Bildung der eiſt
lichen“ Im der 11  ichen L  —ehre und Geſetzgebung. Graz 1911 113

De CIV Dei 2 —.—  A en 4 Eingehend zergliedert chindler den
gri des Motives (Lehrbuch Moraltheologie. Bd Wien D 1109
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nd der zwiſchen denſelben obwaltende innere Zuſammenhang verlangt,
daß Glaube, Hoffnung und Bebe unmittelbar nacheinander vor den
übrigen Tugenden behandelt werden. Der Keil, mit dem Gerigk jene
auseinanderſprengen will, iſt erſten die Vermehrung der Zahl der
göttlichen Tugenden Anbetung, emütige Unterwerfung, antbar
keit, Frömmigkeit, Gehorſam uſw., zweitens die Einteilung der Tugen⸗
den un Erkenntnis— und Willenstugenden; 3u erſteren rechnet Er den
Glauben, 3u letzteren die Hoffnung, Liebe 6 145 Der
Verfaſſer fügt UNun NI den Abſchnitt Glauben ſofort den über
die Gottesverehrung, aL  9*  *7 deren Akte die Anbetung Gottes,
vor Gott, die Gottesliebe, das Gottvertrauen, die Hoffnung und die
Gottesfurcht bezeichnet werden (S 149 Wir bemerken, daß der
chriſtliche Glaubensakt, obgleich formal ein Akt der Erkenntnis, doch
zugleich mn ſeinem Werden ein des freien Willens erner,
daß auch die Uebung des Glaubens Verehrung Gottes un ſich ſchließt,
endlich, daß CS bloß drei göttliche Tugenden gibt Glaube, Hoffnung
und Liebe.?

Auf Gerigks Schrift paßt d 8 Wort Vinum tuum mistum
ESt Aꝗua Der Wein aber iſt, Vie die häufigen Zitate bezeugen, viel
fach Mausbach bezogen.

Zur Anwendung der Entwicklungsgeſchichte auf den
Alenſchen In körperlicher Beziehung.

obn R Handmann In &  inz
Da der vorzüglichſte Weſenstei der menſchlichen Natur, Ute

früher (vgl leſe Zeitſchrift 1909, III H.) nachgewieſen wurde, die
geiſtige CC des Menſchen durch Entwicklung Qus dem Tier⸗
reich unmöglich entſtanden ein kann, ⁵ hat dadurch v auch chon
die Frage über den Urſprung des Menſchen überhaupt eine
endgültige Löſung gefunden.

ſt einmal ein Naturforſcher Zur Erkenntnis gelangt, daß der
Menſch ſeiner geiſtigen Seite nach nicht Qus dem Tierreich entſtanden
ſein ann, ſo Ird E auch nicht mehr von einem de
Men gen QAQus dem Tierreich! reden und höchſtens mn Bezug
auf die Entſtehungsweiſe des M nf N K P ers einer Meinungs—
verſchiedenheit huldigen können, und dies ird auch dann
finden, venn CL einerſeits die charakteriſtiſchen Merkmale des nen
lichen Körpers unterſchätzt und andererſeits die in einigen Merk⸗
malen ausgeſprochene Tierähnlichkeit des menſchlichen Körpers über—

Vgl Vatie 8688. 3. QAII de fide Hiſtoriſch unrichtig iſt die
Behauptung auf 121 daß die Beichtſtuhlmoral erſt durch Raimund von
Pennaforte ins Leben gerufen wurde Denn derſelbe hat emn In den Jahren
12217—26 verfaßtes kaſuiſtiſches erk eines Ungenannten benützt, das ſomit als
die erſte grundlegende Leiſtung der kaſuiſtiſchen Moralmethode betrachtet werden
darf. Vgl. Koch, Lehrbuch der Moraltheologies, Freiburg Br 1910 25


